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Krankenversicherung 
Eine Krankenversicherung ist für alle Studierenden Pflicht. 
Bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres ist man beitrags-
frei bei den Eltern mitversichert (Ausnahme bei privatver-

sicherten Eltern). Auf diese Gren-
ze werden noch Wartezeiten wie 
Zivil- oder Wehrdienst gerechnet. 
Ab 25 Jahren müsst ihr euch eine 
eigene Kasse suchen; der Beitrag 
beträgt einheitlich 55,55 Euro, 
die Pflegeversicherung kostet 
9,98 Euro. Voraussetzung für den 
günstigen Studententarif ist al-
lerdings, dass ihr monatlich nicht 

mehr als 345 Euro verdient. Ausnahme: der sogenannte 
400-Euro-Job. Dieser ist erlaubt. Die Pflichtversicherung 
der gesetzlichen Kassen endet mit Abschluss des Studiums, 
nach Ablauf des 14. Fachsemesters oder in dem Semester, 
in dem man das 30. Lebensjahr vollendet. Informiert euch 
rechtzeitig vor dem Ablauf und sattelt gegebenfalls um.

KFZ-Versicherung
Einen Vergleich verschiedener KFZ-Versicherungen findet 
ihr zum Beispiel im Internet bei Check24:
www.check24.de@
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Unfallversicherung
Bei Fahrten und Wegen von und zur Uni bist du über die Hoch-
schule unfallversichert, doch privat brauchst du eine Zusatz-
versicherung. Auch hier ist es sinnvoll, zunächst erst mal 
bei den Eltern nachzufragen, ob du über eine Familienver-
sicherung mitversichert bist.

Berufsunfähigkeitsversicherung
Für Studenten besteht die Möglichkeit, eine Berufsunfähig-
keitsrente abzuschließen, da die Leistung der gesetzlichen 
Rentenversicherung oft nicht ausreicht. Allerdings solltet 
ihr die Versicherungsbedingungen genau prüfen: Viele Ge-
sellschaften zahlen eine Berufsunfähigkeitsrente erst dann, 
wenn ihr mindestens 2/3 eures Studiums absolviert oder 
zumindest eine Berufsausbildung abgeschlossen habt. 

Hausratversicherung
Eine Hausratversicherung lohnt sich nur bei einer wirklich 
teuren Einrichtung. Habt ihr euren Erstwohnsitz noch bei 
den Eltern, seid ihr unter Umständen auch in der Studi-
WG durch die Eltern mitversichert. Einen guten Überblick 
über sinnvolle Versicherungen in der Studienzeit und deren 
Vertragsbestandteile bietet folgender Link: 
www.stu-kv.de@
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Studieren mit Kind

»Schau mal, wie süüüüüüß!« Ein Entzückensschrei entfährt 
so manchem Studi beim Blick in den Kinderwagen der/s 
besten Freundin/es. Doch wenn der gerade noch bestaun-
te süße Zwerg die Vorlesung mit Dauergeschrei begleitet, 
die Freundin von den Problemen mit den zwei Nebenjobs 
erzählt und dass die Kinderbetreuung gerade wieder schief 
gegangen ist, wird einem schnell klar: süß ja, aber für mich 

auf jeden Fall zu anstrengend. Dennoch gibt es viele Aka-
demiker-Paare, die den Alltag mit Studium, Kind und Job 
sehr erfolgreich meistern.
Dieser Beitrag soll aufzeigen, welche Hilfen es gibt und 
wo sie zu bekommen sind. Er kann aber nur einen Über-
blick geben und keine Details berücksichtigen. Lasst euch 
auf jeden Fall gründlich an eurer Hochschule beraten. 
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Daten und Fakten
2006 waren 123.000 Studierende mit Kind immatrikuliert. 
Davon 68 % mit einem Kind, 24 % mit zwei und nur 8 % 
mit drei Kindern. Insgesamt sind ca. 7% aller Studierenden 
Eltern. Die 18. Sozialerhebung des deutschen Studenten-
werks, bei dem diesmal die studierenden Eltern im Mittel-
punkt standen, kommt zu dem Ergebnis, dass sich die El-
tern bessere Rahmenbedingungen wünschen: eine größere 
Anzahl fl exibler Kinderbetreuungsangebote auf dem Uni-
Campus, sichere Finanzierungsmöglichkeiten, zeitlich fl e-
xible Studienorganisation, wie beispielsweise ein größeres 
Angebot an Teilzeitstudiengängen, und mehr Beratung. 
Sonderbericht »Studieren mit Kind« der 18. Sozialerhe-
bung des Deutschen Studentenwerks:
www.studentenwerke.de/pdf/Studieren_mit_Kind_
Februar_2008.pdf

Wenn ihr vorhabt, mit eurem Nachwuchs an den Studien-
ort zu kommen, lohnt sich im Vorfeld eine Recherche nach 
der richtigen Uni. Ein Orientierungspunkt ist das Zertifi kat 
»audit familiengerechte hochschule« der berufundfamilie 
GmbH der Hertie-Stiftung, mit dem familienfreundliche 
Hochschulen und Betriebe ausgezeichnet wurden. Eine 
Liste der auditierten Betriebe und Hochschulen fi ndet ihr hier:
www.beruf-und-familie.de/index.php?c=21

@

@
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Urlaubssemester
Erfahrt ihr von der Schwangerschaft und seid mitten im 
Studium, könnt ihr euch für das kommende Semester be-
urlauben lassen – also im Studierendensekretariat ein Ur-
laubssemester beantragen. So geht euer Anspruch auf den 
Studienplatz nicht flöten und ihr riskiert keine Strafgebüh-
ren wegen Überschreitung der Regelstudienzeit. 
Zwei Urlaubssemester können ohne weitere Begründung 
genommen werden. Erkundigt euch aber nach den genauen 
Regelungen an eurer Hochschule. 
Seid ihr eher risikofreudig und probiert aus, ob ihr nicht 
auch ohne Auszeit auskommt, riskiert ihr unter Umständen 
ein verlorenes Semester ohne Scheine, das sich nicht mehr 
nachträglich in ein Urlaubssemester verwandeln lässt. 
Ist das Kind auf der Welt, gibt es Ausnahmen für die Zah-
lung von Studiengebühren. Eltern mit Kindern bis zum 8. 
Lebensjahr sind derzeit in allen Bundesländern von den 
Studiengebühren befreit. Details solltet ihr im Vorfeld an 
den einzelnen Hochschulen erfragen.

BAföG
Auch das BAföG-Amt hat Interesse an euren Plänen be-
züglich des Nachwuchses. Nehmt ihr ein Urlaubssemester, 
wird für diesen Zeitraum kein Geld gezahlt, da ihr nicht 
aktiv an der Ausbildung teilnehmt bzw. keine förderungs-
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fähige Ausbildung nach dem BAföG vorliegt. Das BAföG-
Amt nimmt die Zahlungen allerdings wieder auf, wenn ihr 
das Urlaubssemester beendet habt. Verschweigt ihr eine 
Studienunterbrechung, die länger als drei Monate andau-
ert, so wird die BAföG-Zahlung mit größter Sicherheit 
eingestellt, wenn das BAföG-Amt davon erfährt, und ihr 
müsst das zuviel gezahlte Geld zurückzahlen. 

Ein Studium mit Kind kostet zusätzliche Studien-Zeit. 
Für erziehende Elternteile kann deshalb die Förderungs-
höchstdauer abhängig von dem Alter und der Anzahl der 
betreuenden Kinder verlängert werden. Die in diesen 
zusätzlichen Semestern gezahlte Förderung wird als Zu-
schuss gewährt, das heißt, sie muss nicht zurückgezahlt 
werden und erhöht eure BAföG-Schulden nicht. Die Ver-
längerungszeiten für die Kinderziehung können zwischen 
den Eltern aufgeteilt werden. Ein Elternteil kann außerdem 
einen Kinderbetreuungszuschlag in Höhe von 113 Euro 
beantragen, der ebenfalls nicht zurückzuzahlen ist. 

Arbeitslosengeld II
Als Studierender hat man normalerweise keinen Anspruch 
auf das Arbeitslosengeld II (ALG II), oder auch Hartz IV 
genannt. Hilfen für die Finanzierung des Studiums und zur 
Abdeckung der Lebenshaltungskosten sollte bei Vorliegen 
der Bedürftigkeit das BAföG-Amt gewähren. Bei Schwan-
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gerschaft und Geburt ist die Lage eine andere. Hier braucht 
die werdende Mutter bzw. brauchen die Eltern keine Hilfe 
zur Studienfinanzierung, sondern Hilfe für den Säugling. 
Entsprechend gibt es Einmalzahlungen für sogenannten 
»schwangerschaftsbedingten Mehrbedarf«, z.B. für die 
Erstausstattung des Kindes. Dazu muss man sich in einem 
Urlaubssemester befinden und (wichtig!) »bedürftig« sein.  
ALG II ist eine nachrangige Sozialleistung: Das heißt, Geld 
wird erst gezahlt, wenn kein anderer für euch aufkommen 
kann. Dazu gehören eure Eltern und der Lebenspartner so-
wie eventuelles Vermögen. 
Artikel der Deutschen Studentenwerke zu Fragen und Ant-
worten von Studierenden zu Hartz IV:
www.studentenwerke.de/pdf/Hartz_IV_und_Studieren-
de_2005_Arial.pdf  
Informationen und Entscheidungen rund um ALG I und II:
www.tacheles-sozialhilfe.de 

Literaturtipp:
AStA Hannover, GEW-BASS, fzs (Hrsg.). Arbeitslosen-
geld I und Arbeitslosengeld II. Ratgeber für Studierende. 
1. Aufl. 2008. (Broschüre zu beziehen über den freien Zu-
sammenschluss von StudentInnenschaften: www.fzs.de)
VBM Verband berufstätiger Mütter (Hrsg.) Das Dschun-
gelbuch. Leitfaden für berufstätige Mütter. 7. Aufl. 2009.

@
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Elterngeld
Seit dem 1. Januar 2007 gibt es das sogenannte Elterngeld. 
Das Elterngeld steht allen Eltern zu, die sich ein Jahr lang 
nach der Geburt um das Kind kümmern wollen. Auch Er-
werbslose und Selbstständige erhalten Elterngeld. Das El-
terngeld richtet sich nach dem Einkommen desjenigen An-
tragstellers, der von der Arbeit pausiert und sich dem Kind 
widmet. Diesem Elternteil stehen maximal zwölf Monate 
zur Verfügung, in denen er das Elterngeld bekommt. Der 
andere Elternteil kann zwei Monate zusätzlich anhängen, 
so dass es insgesamt bis zu 14 Monate gezahlt wird. Es ist 
auch möglich, dass beide Elternteile gleichzeitig pausie-
ren. Dann wird das Elterngeld sieben Monate lang für bei-
de Elternteile gezahlt. Alleinstehenden steht das Elterngeld 
bis zu 14 Monate zu. Studierende brauchen ihr Studium für 
das Elterngeld nicht unterbrechen, das gleichzeitige Studi-
um beeinfl usst die Zahlung der Leistung nicht. Alle Bezie-
her des Elterngeldes dürfen außerdem bis zu 30 Stunden 
wöchentlich arbeiten, ohne dass das Geld gegengerechnet 
wird. Das Elterngeld muss schriftlich beantragt werden, 
die Antragstellen sind in den einzelnen Bundesländern un-
terschiedlich geregelt. 
Höhe des Elterngeldes: Berücksichtigt werden die letzten 
zwölf Monate vor der Geburt des Kindes ohne Einmalzah-
lungen. Dazu zählen auch Aushilfs-, Teilzeit- oder befris-
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tete Jobs. Die Mindestsumme für nicht Erwerbstätige oder 
Bezieher von Sozialleistungen, wie dem BAföG, beträgt 
monatlich 300 Euro, der Höchstbetrag 1800 Euro. Über-
steigt das Elterngeld die Summe von 300 Euro nicht, hat 
es keinen Einfluss auf das ALG II. Auch wird der Betrag 
nicht mit dem BAföG verrechnet. Einen guten Überblick 
über das Thema Elterngeld bietet eine Seite des Bundesfa-
milienministeriums:
www.familien-wegweiser.de

Hier kann berechnet werden, mit wie viel Elterngeld vor-
aussichtlich zu rechnen ist: 
www.bmfsfj.de/Elterngeldrechner

Mithilfe der Postleitzahl findet ihr unter diesem Link die 
Antragsstelle in eurer Nähe für das Elterngeld: 
www.familien-wegweiser-regional.de/Elterngeld.73.0.html

Kindergeld
Kindergeld wird nicht automatisch gezahlt, sondern muss 
für jedes Kind bei der Familienkasse der Bundesagentur 
für Arbeit beantragt werden. Es beträgt 184 Euro für die 
ersten beiden Kinder, für das dritte Kind 190 Euro und ab 
dem vierten Kind 215 Euro. 

@

@

@
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Kindergeld kann zusätzlich zum BAföG in Anspruch ge-
nommen werden, ohne dass es angerechnet wird. Das be-
trifft allerdings nicht das ALG II. Hier wird es in voller 
Höhe berücksichtigt.

Kinderzuschlag
Neben dem Anspruch auf Kindergeld haben Studierende, 
die Kinder erziehen, unter Umständen Anspruch auf den 
Kinderzuschlag. Der Kinderzuschlag wird seit 2008 unbe-
fristet in einer Höhe bis zu 140 Euro pro Monat gezahlt und 
ist für geringer verdienende erwerbstätige Eltern gedacht. 
Abhängig ist er von der Anzahl der zu betreuenden Kinder. 
Anträge werden ebenfalls bei der Familienkasse gestellt.
Weitere Informationen:
www.kinderzuschlag.de 
Kinderzuschlagsrechner des Familienministeriums:
www.bmfsfj.de/Kinderzuschlagrechner

Finanzielle Notsituationen
Wenn gar nichts mehr geht: Für Notfälle haben einzelne 
Studentenwerke die Möglichkeit, Überbrückungsdarlehen 
oder Mittel aus dem Härtefonds des deutschen Studenten-
werks  zur Verfügung zu stellen. 
Links zu den Darlehenskassen fi ndet ihr hier:
www.studentenwerke.de/pdf/Darlehenskassen_Stw.pdf

@

@
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Zusammenstellung aller Studentenwerke, die Mittel aus 
dem Härtefonds auszahlen unter diesem Link:
www.studentenwerke.de/pdf/Haertefonds.pdf

Mutterschutz und Mutterschaftsgeld
Der gesetzliche Kündigungsschutz, d. h. das Verbot der 
ordentlichen Kündigung, besteht für Arbeitnehmerinnen 
vom Beginn der Schwangerschaft bis zum Ende der El-
ternzeit. Für Schwangere gelten bestimmte Arbeitsvor-
schriften, z. B. das Verbot der Nachtarbeit oder der Mut-
terschutz: Sechs Wochen vor und acht Wochen nach der 
Geburt beginnt die gesetzliche Mutterschutzfrist.  In dieser 
Zeit muss die werdende Mutter von der Arbeit freigestellt 
werden. Sie erhält als Lohnausgleich Mutterschaftsgeld. 
Mutterschaftsgeld steht Frauen zu, deren Beschäftigungs-
verhältnis durch Schwangerschaft oder Geburt unterbro-
chen wird. Dazu zählen auch Aushilfs- und Teilzeitjobs 
sowie ein bezahltes Praktikum.
Das Mutterschaftsgeld wird als Lohnausgleich für die ru-
hende Erwerbstätigkeit im Mutterschutz gezahlt. Es ent-
spricht dem Durchschnittslohn der letzten drei Monate und 
wird von Krankenkasse und Arbeitgeber finanziert. Um es 
in Anspruch zu nehmen, müsst ihr einen Antrag bei eurer 
Krankenkasse stellen. Seid ihr über den Partner oder die 
Eltern versichert, ist das Bundesversicherungsamt für euch 

@
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zuständig. Mutterschaftsgeld wird auf das Elterngeld an-
gerechnet. Link zur Mutterschaftsgeldstelle:
www.mutterschaftsgeld.de 

Kinderbetreuung – Wohin mit dem Kind?
Studierende mit Kind geben durchschnittlich 144 Euro 
(118 Euro neue Bdl./153 Euro alte Bd.) pro Monat für die 
Kinderbetreuung aus (Sonderbericht »Studieren mit Kind« 
der 18. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks).
Dabei suchen sie vor allem eine fl exible Betreuung. Eine 
Anlaufstelle sind die Studentenwerke der Hochschulen.
Link zu Studentenwerken mit Kindertageseinrichtungen: 
www.studentenwerke.de/main/default.asp?id=04301

Weitere Links zum Thema Kinderbetreuung:
Portal für Kindertagespfl ege, Vermittlung von Tagesmüttern:
www.laufstall.de 
Vermittlung von »Wunschgroßeltern«:
www.leihomas-leihopas.de 
Vermittlung von Tagesmüttern:
www.tagesmutter.de 
Webseite des Bundesverbands Tagesmütter:
www.tagesmuetter-bundesverband.de 

@

@

@
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Info-Seite über Betreuungsmöglichkeiten: 
www.bildungsserver.de/zeigen.html?seite=3481 
Suche nach Kitas in der Nähe:
www.kita-finden.de 
Qualitätskriterien für Kitas von der Bertelsmann-Stiftung: 
www.bertelsmann-stiftung.de/cps/rde/xbcr/SID-0A000F14-
FBE3C217/bst/xcms_bst_dms_16179__2.pdf
Infos des Bundesfamilienministeriums zur Betreuung von 
Kleinkindern:
www.handbuch-kindertagespflege.de 

Teilzeit- und Fernstudium
Ist es euch nicht möglich, Job, Kind und Studium dauer-
haft miteinander zu vereinbaren, gibt es an einigen Unis 
die Möglichkeit, einen Teilzeitstudiengang zu belegen. 
Dieser verschafft den studierenden Eltern mehr Zeit für 
die Betreuung. Eine zweite Möglichkeit ist ein Fernstudi-
um, z.B. an der FernUni Hagen. Eventuell werden euch 
Scheine und Studienleistungen, die ihr dort erbringt, in 
Abstimmung mit den zuständigen Prüfungsämtern eurer 
Hochschule anerkannt.

@
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Suche nach Teilzeitstudiengängen:
www.studienrichtung.de/studium/teilzeitstudium.php
Homepage der Fernuniversität Hagen:
www.fernuni-hagen.de

Angebote der Hochschulen für Familien:
Freiburg: www.studieren-mit-kindern.de  
Duisburg-Essen: www.uni-due.de/studium_und_kind  
Bremen: www.familie.uni-bremen.de 
Osnabrück: www.mit-kind-studieren.de 

Allgemeine Informationen:
www.studis-online.de/Studieren/studieren-mit-kind.php

Literaturtipps: 
Studieren mit Kind: Informationen für StudentInnen. 
Broschüre des fzs (freier Zusammenschluss von Studen-
tInnenschaften), 3. überarb. Aufl. 2008. Bestellung unter 
www.fzs.de
Julia Noah Munier: Studieren mit Kind(ern)? in Bremen. 
Hrsg. von der Arbeitsstelle Chancengleichheit und der 
Zentralen Studienberatung. 5. überarb. Aufl. 2005.
Broschüre als PDF-Datei: www.zsb.uni-bremen.de/studi-
enberatung/Studieren_mit_Kind.pdf

@

@

@



34

Service rund ums Baby
Werdende Eltern sind eine umworbene Zielgruppe diver-
ser Hersteller von Babykost und anderen nützlichen Uten-
silien rund ums Kind – zu eurem Vorteil. Neben der reinen 
Produktwerbung gibt es Informationsseiten zu Schwanger-
schaft, Geburt und Kindererziehung. 
Hier eine Auswahl aus dem Netz:
Seite von Weleda, Beutelsbacher, demeter, holle und 
medela mit einer qualifizierten Hebammensprechstunde 
und vielen Tipps rund um Schwangerschaft und Geburt: 
www.babyclub.de
Die Drogeriekette dm hält mit dem »Babybonus« nach ei-
ner Anmeldung Rabatte bereit:
www.dm-babybonus.de
Nestle Babyservice mit telefonischer Elternberatung und Be-
stellung von Warenproben von Nestle, Alete und Bübchen:
www.babyservice.de

@

@

@
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Lernen

Wie war noch mal der Titel? Wann wolltest du vorbeikom-
men? Was hat der Prof gerade gesagt?! Prüfungsstoff zu 
behalten, ist eine der Herausforderungen im Studium. 
Dabei kommt es beim Lernen neben der richtigen Technik 
auch auf den Lernort und den Lernzeitpunkt an.

Die Grundlagen
Um zu verstehen, wie das Behalten 
funktioniert, muss man sich den Auf-
bau des Gedächtnisses vor Augen 
führen. Jeden Tag sind wir Tausenden 
von Reizen ausgesetzt. Handygesprä-
che in der S-Bahn, Werbezettel in der 
Mensa, bekannte und unbekannte Ge-
sichter im Seminarraum … Gespei-
chert wird in unserem Gehirn nur das, 
auf das wir unsere Aufmerksamkeit 
richten. Alles andere wird ausgeblen-

det – jeder kennt den plötzlichen Tiefschlaf in der Vorle-
sung. Auch wenn man täglich den gleichen Weg zur Mensa 
trottet, die Farbe des Gebäudes kann man oft nicht benen-
nen, weil man nicht darauf geachtet hat.  
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Nur bewusst wahrgenommene Informationen gelangen ins 
Kurzzeitgedächtnis. Dort werden sie vorübergehend abge-
legt (im Durchschnitt ca. 20 Minuten) und wieder verges-
sen, wenn man sie nicht nachhaltig verankert. Im Langzeit-
gedächtnis werden Informationen assoziativ gespeichert 
– sie haben Verbindungen untereinander. Wir verknüpfen 
Räume, Gegenstände, Menschen, Gerüche. 

Wenn wir etwas nachhaltig lernen wollen, muss sich ein 
Abdruck ins Gedächtnis einprägen, der aus mehreren Sin-
neseindrücken besteht. Mit jedem dieser Sinneseindrücke 
oder verschiedenen Schlüsselreizen kann dann die Erinne-
rung wieder hervorgerufen werden. Als stärkste Gedächt-
nisstütze für Erinnerungen dient die Umgebung. Unbe-
wusst riechen, tasten, schmecken, hören, sehen und fühlen 
wir das Umfeld und speichern dieses mit der Erinnerung 
ab. Ihr kennt das: Honig, Milch, Joghurt – kaum ist man 
aus der Tür, hat man schon wieder vergessen, was man ein-
kaufen wollte. Geht man aber noch einmal zurück in die 
Küche, wo man sich zuvor dazu Gedanken gemacht hat, ist 
alles wieder da. Die Informationen sind mit der Umgebung 
gespeichert worden und der Anblick der Küche hilft beim 
Rekonstruieren der Einkaufsliste. Da Erinnerungen immer 
in einem Kontext gespeichert werden, können Gerüche 
oder eine bestimmte Melodie plötzlich ein ganzes Erinne-
rungsszenario vor unseren Augen entstehen lassen. 
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Damit Gelerntes im Langzeitgedächtnis bleibt und wieder-
zufinden ist, muss es Gesellschaft bekommen. Es muss mit 
bereits Bekanntem verknüpft werden, damit wir die Infor-
mation auch später noch erinnern.

Der Zeitpunkt
Für das Lernen ist es wichtig herauszufinden, zu welcher 
Tageszeit man am aufnahmefähigsten ist. Einigen fällt es 
morgens ab 8 Uhr leicht, Nachteulen sind erst um 20 Uhr 
so richtig in Form. Wenn ihr eure Kernzeiten herausge-
funden habt, solltet ihr euch einen Plan machen. Unterteilt 
euch den Stoff in kleinere Einheiten und macht einen Stun-
denplan, wann ihr welche Teile bearbeiten wollt.

Der Platz
Richtet euch einen Platz ein, den ihr ausschließlich zum 
Lernen nutzt. Freizeitaktivitäten sollten an einem anderen 
Ort stattfinden, so dass euch der Entspannungsplatz nicht 
durchs Lernen verleidet wird und umgekehrt der Lernplatz 
nicht dauert an die zahlreichen, viel beglückenderen Tä-
tigkeiten erinnert, für die jetzt keine Zeit ist. Wenn ihr nur 
einen Tisch habt, der auch als Küchentisch dient, dann ver-
knüpft das Lernen mit bestimmten Ritualen. Benutzt z.B. 
eine Decke, die nur, wenn Lernzeit ist, aufgelegt wird. Der 
Lernplatz sollte aufgeräumt sein, damit nichts ablenkt. 
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Wichtig ist es, sich in einer po-
sitiven Stimmung ans Werk zu 
machen, da die Stimmung, in 
der ihr lernt, und das Umfeld 
unbewusst mit der Lernsitua-
tion gespeichert werden. Geht 
ihr widerwillig ans Werk und 
lest dabei auch noch Texte, die ihr nicht versteht, dann 
wird der Platz und damit auch das Lernen immer mit ei-
nem negativen Gefühl belegt sein, das sich jedes Mal ein-
stellt, wenn ihr euch zum Lernen dort hinsetzt. Motiviert 
ihr euch aber mit positiven Gedanken: »Wenn ich heute 
diesen interessanten Text gelesen habe, bin ich dem Ziel 
meiner Prüfung schon ein ganzes Stück näher«, dann wird 
sich mit der Zeit ein gutes Gefühl beim Lernen an eurem 
Schreibtisch einstellen. 
Sich mit Gewalt einen unverständlichen Text einzuhäm-
mern ist übrigens völlig sinnlos – leider. Ihr seid nur frus-
triert und ohne Verständnis wird es schwer bis unmöglich 
sein, den Text zu behalten, da im Langzeitgedächtnis nicht 
der genaue Wortlaut gespeichert wird, sondern nur der 
Sinn. Die Zeit ist also besser in einen zweiten Gang in die 
Bibliothek investiert, um verständlichere Literatur zu fi n-
den, oder ihr trefft einen Kommilitonen und lasst euch den 
Stoff von ihm erklären.
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Das Aufbereiten des Prüfungsstoffs
Das individuelle Aufbereiten des Prüfungsstoffs ist ent-
scheidend für ein effektives und nachhaltiges Lernen. Je 
nach Lerntyp behält man den Stoff am besten, wenn man 
ihn mit unterschiedlichen Sinnen aufnimmt: ihn liest, hört, 
von einem Mitstudi erklärt bekommt, bildlich darstellt, 
z.B. mit kleinen Zeichnungen oder mit Handlungen ver-
bindet. Jeder Mensch hat da seine eigene Technik. (Euren 
Lerntyp könnt ihr zum Beispiel in dem Buch von Frederic 
Vester: Denken, Lernen, Vergessen anhand eines Tests be-
stimmen).
Wichtig fürs Verständnis ist es, den Lernstoff aufzuberei-
ten, das heißt, ihn neu zusammenzufassen und mit schon 
Bekanntem zu verbinden. Warum es meistens nicht reicht, 
einen Text nur zu lesen, könnt ihr an der nachstehenden 
Tabelle sehen:

Behalten

von nur Gehörtem: 20%

von nur Gesehenem: 30%

sehen und hören: 50%

sehen, hören , diskutieren: 70%

sehen, hören , diskutieren und selbst tun: 90%

Je mehr Sinne beim Lernen des Stoffes beteiligt sind, umso 
größer ist die Chance ihn zu behalten.
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Hilfen, um unbekannten Stoff im Gedächtnis zu verankern
 Neu zu lernende Informationen immer in einen 

großen Gesamtzusammenhang bringen.
 Den Lernstoff in kleine Häppchen aufteilen (»Heute 

lese ich Kapitel eins« – nicht: »Ich muss noch 1500 
Seiten lesen«).

 Den Stoff mit bereits Bekanntem oder mit Erlebtem 
verknüpfen (»Was weiß ich über das Thema, in wel-
cher Weise betrifft es mich?«).

 Die eigene Neugierde wecken, indem man sich Fra-
gen zu dem zu lernenden Prüfungsstoff stellt (»Was 
würde ich gerne wissen?«).

 Sich immer wieder die Lernziele vor Augen führen 
(»Wofür mach´ ich das eigentlich?«).

 Den Stoff je nach Lerntyp und Vorlieben aufbereiten. 
Je mehr Eingangskanäle die Informationen nutzen, 
umso mehr Assoziationsmöglichkeiten werden vor-
gefunden, um den Stoff später wieder abzurufen.

 Für eine optimistische Grundstimmung beim Lernen 
sorgen. Eine feindliche Umgebung, die unter Stress 
erlebt wird, signalisiert dem Körper: »Vermeiden!«.  

 Sich selbst belohnen, wenn Etappenziele erreicht 
sind – aber nur dann. Hier solltet ihr streng mit euch 
sein, damit ihr motiviert bleibt, eure Ziele auch wirk-
lich zu erreichen. 
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Die Techniken
Je nach Lernstoff bieten sich unterschiedliche Lerntechni-
ken an. Nachfolgend stellen wir euch fünf davon vor.

Lernkarteitechnik
Lernen kann man gut mit Karteikarten, auf denen man 
den Lernstoff notiert. Auf einer Seite formuliert man eine 
Frage, auf die andere Seite notiert man die Antwort. Mit 
den Karten könnt ihr euch gegenseitig abfragen. Die Kar-
ten kommen in einen Kasten, der in fünf Fächer unterteilt 
ist. Zunächst kommen alle Karten in Fach eins. Wenn man 
den Stapel zum Lernen durchgeht, steckt man die richtig 
beantworteten Karten ein Fach weiter (zwei). Die, die man 
noch nicht kann, bleiben vorne. Die Karten aus Fach eins 
werden jeden Tag bearbeitet. Wenn Fach zwei voll ist, 
nimmt man sich diesen Stapel vor und steckt die richtig 
beantworteten Karten ins nächste Fach (drei), die falschen 
wieder zurück in Fach eins usw. Erst wenn alle Karten in 
Fach fünf angekommen sind, ist der Stoff im Langzeit-
gedächtnis verankert. Beachten müsst ihr das Prinzip der 
Ähnlichkeitshemmung. Das heißt, mit jeder Karte sollte 
nur ein Begriff gelernt werden. Ähnliche Begriffe mit un-
terschiedlicher oder gegensätzlicher Bedeutung stören den 
Lernprozess, wenn sie zusammen auf eine Karte geschrie-
ben werden. Bekommt man die Richtungen »rechts« und 
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»links« gleichzeitig erklärt, werden sie im gleichen Kon-
text gespeichert und beim Abrufen kann man die Unter-
schiede nicht auseinanderhalten. Beherrscht man dagegen 
einen Begriff sicher, kann der andere davon klar unter-
schieden werden.
Das 5-Fächer-Prinzip, das auf Sebastian Leitner zurück-
geht, eignet sich für alle möglichen Themenfelder. Wich-
tig ist nur, den Lernstoff in möglichst kleine Bausteine zu 
zerlegen.

PQRST-Methode/auch SQ3R-Methode genannt
Erfahrungsgemäß werden Texte besser behalten, wenn sie 
nach der PQRST-Methode bearbeitet werden.
PQRST ist zusammengesetzt aus den Anfangsbuchstaben 
der Wörter Preview (Überblick), Question (Frage), Read 
(Lesen), Self-Recitation (Vortragen), Test (Überprüfung).
1  Preview: Überblick über den Text gewinnen, nur die 

Überschriften lesen
 Für jeden Textabschnitt Phase 2-4 durchlaufen:
 2  Question: Fragen an den Text stellen
 3  Read: Text lesen und Antworten formulieren
 4  Self-Recitation: Vorsagen der wichtigsten
    Inhalte aus der Erinnerung und nochmaliges
    Lesen des Textabschnittes 
5  Test: Wiederholung des Kapitels
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Assoziationskette/Geschichtentechnik
Diese Methode ist besonders dazu geeignet, sich Begriffe 
oder Stichworte in einer bestimmten Reihenfolge zu mer-
ken.  Dazu denkt man sich zu den zu lernenden Stichwör-
tern eine kurze Geschichte aus, die alle Begriffe miteinan-
der verbindet. 
Statt einer Geschichte kann man die Begriffe auch mit ei-
nem Weg oder einem Raum verbinden.

Loci-Methode
Bevor Schreibutensilien und Bücher verbreitet waren, be-
half man sich schon in der Antike mit Gedächtnistricks, 
in denen Bilder der Umgebung mit den zu speichernden 
Fakten verbunden wurden. Die Schauspieler des griechi-
schen Theater merkten sich lange Monologe, die sie mit 
Steinblöcken in der Arena in Verbindung brachten. Schon 
Cicero schritt gedanklich die Umgebung des Forums in 
Rom ab, während er die geistigen Bilder abrief, um den 
Fortgang der Rede zu kontrollieren. Schauspieler verwen-
den noch heute zum Erlernen des Textes die Utensilien der 
Bühne.

Die Idee ist, sich einen bekannten Raum oder eine Weg-
strecke vorzustellen und die zu merkenden Begriffe in ei-
ner feststehenden Reihenfolge im Kopf dort zu verteilen, 
sie in Form von Bildern an realen oder erdachten Orten 
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(loci oder topoi) abzulegen. Man kann die Begriffe in der 
Vorstellung an die Wand malen, auf den Fußboden legen, 
sie an die Decke hängen oder in die Ecken stellen. Wichtig 
ist, jeden Begriff möglichst anschaulich mit dem realen Ort 
zu verbinden.
Ebenso kann man Begriffe auch mit einer Reiseroute oder 
dem Weg zur Uni verbinden. Man läuft in Gedanken eine 
bestimmte Strecke ab und verbindet die einzelnen Statio-
nen mit den zu lernenden Schlüsselwörtern.
Um sich später die Fakten ins Gedächtnis zu rufen, reicht 
es, in Gedanken die Strecke von Anfang bis Ende abzu-
laufen. Wird die Ordnung der imaginären Orte richtig be-
halten, ist es möglich, die Erinnerung an jeder beliebigen 
Stelle einsetzen zu lassen und sich je nach Belieben vor- 
oder rückwärts zu bewegen.
Das Magazin P.M erläutert die Methode der Orte: 
www.youtube.com/watch?v=mWOGxue8Q7k 

Reime und Eselsbrücken
»Sieben fünf drei, Rom kroch aus dem Ei«. Solche Lern-
reime als Eselsbrücke kann man für alle möglichen Be-
griffe verwenden. Statt Reime zu schmieden, ist es auch 
immer wieder beliebt, die Anfangsbuchstaben der Begriffe 
zu einem neuen Wort oder Satz zu verbinden. 
http://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Merkspr%C3%BCche

@

@
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Und das noch ... 
Wenn gar nichts mehr geht und die Gedanken dauernd ab-
schweifen, dann liegt es vielleicht daran, dass ihr in der 
»falschen« Ecke des Raumes sitzt. Wer ganz sicher gehen 
will, befolgt die jahrtausendealten Feng-Shui-Regeln und 
stellt den Tisch in eine für das Lernen positiv besetzte Ecke 
eines Raumes. Dazu wird die Wohnung in ein Neun-Fel-
der-Schema – auch Bagua genannt – aufgeteilt. 
Ihr zeichnet einen Grundriss der Wohnung und legt ihn 
so vor euch hin, dass der Wohnungseingang am unteren 
Rand liegt. Nun legt ihr in Gedanken das unten abgebil-
dete Neun-Felder-Schema darauf. Der günstigste Platz für 
das Arbeitszimmer sind die Bereiche Karriere, Reichtum, 
Ruhm oder Wissen. Wenn ihr nicht die Studi-WG umräu-
men wollt, könnt ihr das Schema auch auf euer WG-Zimmer 

anwenden. Geistert dauernd der sexy WG-Mitbewohner 
durch euren Kopf, hilft vielleicht schon ein Umstellen des 
Schreibtisches: Holt das Teil aus der Partnerschaftsecke 
und stellt es in die Reichtumsecke.  :-) 

Reichtum Ruhm Partnerschaft

Familie Tai Chi Kinder

Wissen Karriere Hilfreiche Freunde
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Links zum Thema Lernen:
www.studis-online.de/Studieren/Lernen/ 
www.pohlw.de/lernen/kurs/lern-08.htm 

Literaturtipps:
Sebastian Leitner: So lernt man lernen: Der Weg zum Erfolg. 
Herder Verlag, 17. Aufl. 2010. 
Werner Metzig/Martin Schuster: Lernen zu lernen: Sprin-
ger Verlag, 8. Aufl. 2009.
Christiane Stenger. Warum fällt das Schaf vom Baum. 
Gedächtnistraining mit der Jugendweltmeisterin. Heyne 
Verlag 2006.
Frederic Vester: Denken, Lernen, Vergessen. Deutscher 
Taschenbuch Verlag, 32. Aufl. 2007.

Die Recherche
Eine gute Recherche ist die Grundlage jeder Hausarbeit 
und jedes Referats. Das Internet hat hierbei das Auffi nden 
von Informationen revolutioniert. Nur hat man jetzt oft das 
Problem, dass man zuviel statt zu wenig Stoff zur Verfü-
gung hat und man die Informationen mühsam fi ltern muss: 
Die Informationen sind unpräzise, es handelt sich nicht um 
primäre Quellen (sie wurden wiederum von anderen unge-
prüft übernommen) – man verliert sich im Netz und klickt 
endlos weiter, schwupps ist der Vormittag vertrödelt. 

@
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Hierauf solltet ihr achten:
 Bevor ihr mit der Recherche beginnt, formuliert eine 

Leitfrage. 
 Überlegt euch, wo relevante Informationen stehen 

könnten. Was könnten wichtige Quellen sein? 
 Welche Autoren befassen sich noch mit dem Thema? 

Welche Zeitschriften kommen in Frage? 
Wenn ihr Aufsätze, Infos etc. gefunden habt, verliert 
während der Recherche nie die Leitfrage aus den 
Augen: Dient diese Information der Beantwortung 
meiner Fragestellung?

Linktipps:
www.suchfibel.de
www.klug-suchen.de 
www.archive.org 
www.gutenberg.net
www.studis-online.de/Studieren/bibliotheken.php

@
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Das Schreiben von Seminararbeiten
Habt ihr die Recherche beendet, steht der Seminararbeit 
nichts mehr im Wege. Anbei eine Checkliste für ein erfolg-
reiches Schreiben: 
 Die Leitfrage formulieren: Statt Literatur oder Fakten 

einfach nachzuerzählen, sollte die Arbeit durch eine 
bestimmte Fragestellung motiviert sein.

 Die Gliederung erstellen: Die Bestandteile sind In-
haltsverzeichnis, Einleitung, Hauptteil, Zusammen-
fassung und Literaturverzeichnis. Das Literaturver-
zeichnis sollte alphabetisch getrennt nach Quellen 
und Sekundärliteratur geordnet sein. 

 Zitate: Die Hausarbeit besteht aus eigenen Formulie-
rungen und Zitaten. Zitate müssen durch Fußnoten 
belegt werden. Für Fußnoten und Zitate gilt: einheitli-
che Form! 

 Rechtschreibung und Zeichensetzung: Zur Fehlerre-
duzierung hilft es oft, die Arbeit von einer unbeteilig-
ten Person lesen zu lassen.

  Sicherung: Eine Kopie des Textes sollte immer auf 
einem externen Datenträger (z.B. USB-Stick) gespei-
chert werden. Dann seid ihr gerüstet, wenn euer PC 
kurz vor der Abgabe nicht mehr startet, und könnt die 
Arbeit notfalls auch bei einem Freund weiterschrei-
ben und ausdrucken.
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Linktipps zum Schreiben einer wissenschaftlichen Arbeit:
www.studis-online.de/Studieren/Wissenschaftliche_Texte/
01recherche.php

Literaturtipps:
Martha Boeglin: Wissenschaftlich arbeiten Schritt für 
Schritt. UTB 2007.
Umberto Eco: Wie man eine wissenschaftliche Abschluß-
arbeit schreibt. UTB, 13. Aufl. 2010.
Sascha Hoffmann (Hrsg.): So gelingen Seminar-, Bache-
lor- und Masterarbeiten. Ein Leitfaden für BWLer und 
VWLer. PD-Verlag 2008.

Zum guten Schluss .... 
Notapotheke bei Prüfungsstress 
Der Stoff sitzt, die Prüfung ist in drei Tagen, doch plötzlich 
hat einen die Grippe erwischt. Gegen Viren in der Erkäl-
tungszeit helfen viel Vitamine und Mineralstoffe, am bes-
ten aus rohem Obst und Gemüse.
Hohen Vitamin-C-Gehalt haben Hagebutte, Guave, Brok-
koli, Zitrone und Sauerkraut. Weitere Tipps findet ihr hier:
www.erkaeltung-online.de 
www.ikk.de
www.tk-online.de
www.netdoktor.de

@

@
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Im Ausland studieren

Was tut sich in Europa?
Andere Länder kennen lernen, mehrere Sprachen beherr-
schen – der polyglotte Studi ist noch nicht selbstverständ-
lich, auch wenn die Möglichkeiten in den letzten Jahren 

immer zahlreicher geworden sind, 
im Rahmen eines Schüleraustau-
sches oder an der Hochschule im 
Ausland zu lernen. In Europa gibt 
es ein EU-weites Niederlassungs-
recht, das heißt, ihr könnt jederzeit 
vorübergehend oder endgültig in ein 

anderes EU-Land ziehen und dort arbeiten – 27 Mitglieds-
staaten, 23 Amtssprachen und 495 Millionen potenzielle 
Mitbewohner stehen zur Auswahl. 

Seite der Europäischen Kommission:
http://ec.europa.eu/youreurope/nav/de/citizens/services/
eu-guide/rights/index_de.html 
Stellen- und Ausbildungsangebote in Europa:
http://ec.europa.eu/eures/ 
Weltweite Personalvermittlung:
www.inwent.org  

@
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Im Rahmen des Bologna-Prozesses wurden und werden 
die Studiengänge bis 2010 in mehr als 40 Staaten auf die 
Studienstrukturen Bachelor und Master umgestellt. Ein Eu-
ropäischer Qualifi kationsrahmen (EQR) soll die Vergleich-
barkeit zwischen den Abschlüssen durch die Einführung 
eines europäischen Punktesystems unter den Bolognamit-
gliedstaaten erleichtern. Dies betrifft nicht nur den Bereich 
der Hochschulbildung, auch Berufsabschlüsse sollen mit 
Europass-Dokumenten vergleichbar werden.
Zu diesen Dokumenten gehört der Europass-Lebens-
lauf, -Sprachenpass, -Mobilitätsnachweis, -Diplomzusatz 
(Hochschulbildung) und die Europass-Zeugniserläuterung 
(Berufsbildung). Ab 2012 soll sich jede neue Qualifi kati-
on, die in der EU bescheinigt wird, auf eines von acht Re-
ferenzniveaus der EQR beziehen. 
Die Realität ist noch nicht ganz so weit gediehen. Eine 
Studie des DAAD von 2007 mit knapp 3000 Studieren-
den ergab, dass nur 41% der Befragten alle erworbenen 
Studienleistungen im Ausland an der Heimathochschule 
anerkannt bekamen. Wer seine Studienzeit nicht verlän-
gern möchte, sollte also besonderes Augenmerk auf diesen 
Punkt richten.
»Anerkennung – (k)ein Problem?«, Studie des DAAD:
http://eu.daad.de/imperia/md/content/eu/bologna/datei_f_
internet.pdf 

@
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Planung des Auslandsaufenthalts
Habt ihr den Entschluss gefasst, ins Ausland zu gehen, 
solltet ihr möglichst früh mit der Planung beginnen. Anbei 
ein grober Zeitplan.

1 1/4 Jahre vor Antritt der Reise 
Beginn der Recherche: Welche Hochschule soll es sein? 
Wie funktioniert das Studiensystem in dem betreffenden 
Land? Gibt es Studiengebühren? Wie hoch sind die Le-

benshaltungskosten? Welche Sprachprü-
fungen muss ich ablegen? Muss ich mei-
ne Sprachkenntnisse auffrischen? Werden 
mir Scheine zu Hause anerkannt? 
Es ist günstig, die Recherche mit der 
eigenen Hochschule zu beginnen. Jede 

Uni hat eigene Programme für einen Austausch mit einer 
Partneruniversität, z.B. ERASMUS. Nehmt ihr an diesen 
Programmen teil, entfällt die Studiengebühr an der auslän-
dischen Hochschule. 

Linktipps:
Kostenvergleich  verschiedenen Hochschulen im Ausland, 
zusammengestellt vom Centrum für Hochschulentwicklung 
(CHE): www.laendercheck-auslandsstudium.de 
detaillierte Länderberichte: http://eu-community.daad.de

@
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1 Jahr vor Antritt der Reise
Zu diesem Zeitpunkt sollten alle Fragen bezüglich Aufbau 
des Studiums, Anrechnung von Studienleistungen, Studi-
engebühren, und Bewerbung beantwortet sein. Sobald die 
Suche nach unterstützenden Finanzierungsmöglichkeiten 
(Auslands-BAföG, Stipendien, Förderprogramme) geklärt 
ist, kann die Bewerbung abgeschickt werden.

6 Monate vor Antritt der Reise
Eine Auslandskrankenversicherung sollte abgeschlossen 
werden, denn der Schutz eurer Krankenkasse deckt nicht 
den Rücktransport nach einem Unfall ab. Oft ist eine Aus-
landsversicherung auch Voraussetzung für die Zulassung 
an der Hochschule im Ausland oder für die Auszahlung 
eines Stipendiums. Leistungen und Angebote sind sehr 
unterschiedlich, deshalb lohnt sich ein Vergleich. Falls ein 
Visum für ein Studium an der Wunschhochschule erfor-
derlich ist, solltet ihr euch jetzt beim zuständigen Konsu-
lat oder der Botschaft in Deutschland danach erkundigen. 
Sind Impfungen erforderlich? Gegebenfalls schon mal ei-
nen Termin bei der Hausärztin ausmachen.
Zusätzliche Krankenversicherung für das Auslandsstudium:
www.versicherungsvergleich.de/studentenversicherung@
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3 Monate vor Antritt der Reise
In dieser Phase solltet ihr eure persönlichen Angelegenhei-
ten klären. Wie könnt ihr euch an eurer Heimathochschu-
le beurlauben lassen? Wie funktioniert die Rückmeldung, 
falls ihr länger weg seid? Könnt ihr euer Zimmer unter-
vermieten? Muss der Nebenjob gekündigt werden? Ist der 
Reisepass noch gültig? Braucht ihr einen internationalen 
Führerschein? Gibt es Vergünstigungen mit einem interna-
tionalen Studierendenausweis?

Fördermöglichkeiten
Die EU-Bildungsprogramme »Lebenslanges Lernen (LLP)« 
enthalten die Teilprogramme Comenius (Schulbildung), 
ERASMUS (Hochschulbildung), LEONARDO (Berufsbil-
dung) und GRUNDTVIG (Erwachsenenbildung).
Bei diesen Programmen handelt es sich um Lernpartner-
schaften zwischen Deutschland und einem EU-Land. Profi-
tieren können Studierende vor allem vom dem ERASMUS- 
Programm.

ERASMUS
Erasmus-Programme gibt es an vielen Hochschulen in 
31 Ländern. Dazu gehören alle Mitgliedstaaten der EU, 
die Türkei sowie Island, Liechtenstein und Norwegen. 
Die ERASMUS-Programme fördern drei- bis zwölfmo-
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natige Auslandsstudienaufenthalte an einer europäischen 
Hochschule für Studierende ab dem dritten Fachsemester. 
ERASMUS-Stipendiaten müssen keine Studiengebühren 
im Ausland bezahlen. Zu den Lebenshaltungskosten erhal-
ten die Teilnehmer einen Zuschuss von maximal 400 Euro 
im Monat. Die erbrachten Studienleistungen im Ausland 
werden voll anerkannt. 

Free Mover Stipendien (FMS)
Das ERASMUS-Programm ist nur für einen einmaligen 
maximal 12-monatigen Aufenthalt vorgesehen. Möchte 
man ein zweites Mal oder längere Zeit bleiben, so gibt es 
die Möglichkeit des Free Mover Stipendienprogramms. 
Eventuell anfallende Studiengebühren im anderen Land 
werden allerdings nicht erstattet.

DAAD-Stipendium 
Der DAAD bietet fachbezogene Stipendien an, für die man 
sich online auf der Seite des Austauschdienstes bewerben 
kann. Ist man in die engere Wahl gezogen worden, folgt 
ein Auswahlgespräch. Neben der sicheren Beherrschung 
der Landessprache und dem Wissen über das Wunschland 
ist die eigene Motivation und Begeisterung wichtig, um 
die Jury zu überzeugen.
www.daad.de@
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Bachelor Plus
Ebenfalls vom DAAD gefördert, werden die Bachelor-
Plus-Programme der Hochschulen. Der enge Stundenplan 
des 6-semestrigen Bachelorstudiums lässt oft wenig Spiel-
raum für einen Auslandsaufenthalt. Mit der Teilnahme am 
Bachelor Plus werden zwei zusätzliche Semester für einen 
Studienaufenthalt im Ausland gefördert. 

PAD (Pädagogischer Austauschdienst)
Angehende Lehrerinnen und Lehrer finden auf den Sei-
ten der Kultusministerkonferenz Informationen über die 
Möglichkeit als Fremdsprachenassistenten ins Ausland zu 
gehen, um ihr gewähltes Studienfach zu vertiefen. Die not-
wendigen Lebenshaltungskosten werden bei Bewilligung 
von den Behörden im Gastland gedeckt. Anträge können 
auf der Internet-Seite des PAD heruntergeladen und beim 
zuständigen Kultusministerium bzw. bei der Senatsverwal-
tung eingereicht werden. 
www.kmk-pad.org

Auslands-BAföG
Für ein Studium im Ausland gibt es, wie für ein Studium 
im Inland auch, die Möglichkeit einer BAföG-Förderung. 
Gefördert wird ein Vollstudium, eine Ausbildung oder ein 
Praktikum, wenn es bestimmte Bedingungen erfüllt. Die 

@
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@

Bedarfssätze sind höher als im Inland und  für das Einkom-
men der Eltern gelten andere Freibeträge. So haben auch 
diejenigen Studierenden eventuell eine Chance, deren 
BAföG-Antrag im Inland abgelehnt wurde, weil das Ein-
kommen der Eltern zu hoch war. Erkundigt euch rechtzei-
tig nach den genauen Voraussetzungen. 

Links:
Informationen zum Auslands-BAföG bei studis-online:
www.bafoeg-rechner.de/FAQ/ausland.php
Erfahrungsberichte von ERASMUS-Austauschstudierenden: 
www.erasmus-berichte.de 
Erfahrungsberichte aus einzelnen Ländern:
www.semester-im-ausland.de 

Praktikum im Ausland
Für die Vermittlung von Praktika im Ausland sind je nach 
Studienfach verschiedene Organisationen tätig. Eine Liste 
fi ndet man auf der Seite des DAAD.
www.daad.de

Literaturtipps:
Susanne Gry Troll. Die Auslandsreise 2010. ST-Verlag 2010.
Aus dem W. Bertelsmann Verlag 2008:
Carsten Bösel. DAAD-Studienführer Kanada. 

@
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Carsten Bösel. DAAD-Studienführer USA. 
Wolfgang Kreft. DAAD-Studienführer Spanien. 
Hub Nijssen. DAAD-Studienführer Niederlande. 
Helena Obendiek/Ulrike Schulte Overberg. 
DAAD-Studienführer China. 
Thomas Obliego. DAAD-Studienführer 
Großbritannien und Irland. 
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Rund um die Freizeit

Was los ist in eurer Stadt, lest ihr in den (zumeist kosten-
losen) Stadtzeitungen, die am Kiosk um die Ecke und in 
Kneipen ausliegen. WG-Flüchtigen und Sonnenanbetern 
sind die folgenden Seiten gewidmet:

Fliegen
Shoppen in Madrid, Sonnenbaden in Biarritz – mithilfe der 
unzähligen Billigflieger kommt ihr günstig in jede europä-
ische Großstadt. 
Air Berlin: www.airberlin.com
Condor : www.condor.com
easyJet: www.easyjet.com 

Eurowings: www.eurowings.de
Germania: www.flygermania.de 
germanwings: www.germanwings.com
Hamburg international: www.hamburg-interna-
tional.de
TUIfly: www.tuifly.com

Ryan Air: www.ryanair.com
SunExpress: www.sunexpress.de

@
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Interrail
Wer Wert auf eine gute CO2-Bilanz legt, fährt umwelt-
freundlicher mit der Bahn. Interrail ist der Klassiker. Dabei 
gibt es den Global Pass, mit dem ihr in ganz Europa unter-
wegs sein könnt (mit Ausnahme eures Heimatlandes, dort 
gibt es aber Ermäßigungen) oder den One-Country-Pass, 
der nur in einem Land gilt.

Global Pass

bis 25 Jahre ab 26 Jahre

*5/10 Tagen: 159 Euro 249 Euro

10/22 Tagen: 239 Euro 359 Euro

22 Tage: 309 Euro 469 Euro

1 Monat: 399 Euro 599 Euro

*an 5 von 10 Tagen im Monat Bahn fahren

One-Country-Pass
... z.B. 3 Tage Tschechien für 32 Euro oder 3 Tage Schwe-
den für 125 Euro, wenn ihr unter 25 seid. 
www.interrailnet.com
Webseite der Deutschen Bahn: www.bahn.de
Bei jeder Reiseverbindung kann unter UmweltMobilCheck 
der CO2-Ausstoß im Vergleich mit Flugzeug oder PKW 
bestimmt werden.

@
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Couch Surfing 
Das Couch Surfing Project ist ein weltweites Online-Netz-
werk für Reisende, die kostenlos ihre Couch (eine Über-
nachtungsmöglichkeit) zur Verfügung stellen möchten, 
also eine Art freiwillige Gastfreundschaft. Nach Registrie-
rung könnt ihr Kontakt mit Couch Surfern in der Nähe eures 
Reiseziels aufnehmen und euch eine Übernachtungsmög-
lichkeit suchen. 
www.couchsurfing.com

Segeln 
Cuba, Karibik, Seychellen ... Möglichkeiten zum Mitse-
geln findet ihr hier: 
Mitseglerbörse: www.esys.org/markt/m-boerse.html 
Nordtoern Segelreisen & Yachtcharter: www.nordtoern.de 
LebenLernen auf Segelschiffen e.V.: www.sailtraining.de 

Sprachreisen
Im Urlaub kann man die Landessprache am besten vertie-
fen. Anbei ein paar Links zu Anbietern von Sprachreisen:
LISA! Sprachreisen: www.lisa-katalog.de 
carpe diem Sprachreisen: www.carpe.de 
DIALOG Sprachkurse: www.dialog.de 
iSt Sprachreisen: www.sprachreisen.de 

@

@

@
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Work and Travel 
Wer im Urlaub lieber anpacken will, als die Füße hochzu-
legen, für den ist »Work and Travel« - Reisen und Arbeiten 
im Ausland - die Alternative zum gewöhnlichen Auslands-
urlaub. »Work and Travel« gibt es in vielen Ländern für 
Studierende bis 30 Jahre. Ihr braucht dazu ein »Working-
Holiday-Visum«, mit dem ihr euch im Land aufhalten und 
arbeiten dürft. Organisierte Programme findet ihr hier:
www.travelworks.de 
www.iSt-workandtravel.de

Auf Weltreise gehen
Erfahrungsberichte, Tipps und Linklisten eines deutschen 
Ärztepaars, das seit zehn Jahren auf Weltreise ist: 
www.worldtrip.de
www.weltreiseforum.de

Kletter- und Teamparks
Raus aus dem Seminarraum und rauf auf den Baum. Klet-
tergärten bieten Touren in verschiedenen Schwierigkeits-
stufen mit unterschiedlichen Kletter- und Balancierele-
menten. Angeboten werden auch sogannte Teamtrainings:  
ein- bis dreitägige Kletter-Trainings und Seminare in der 
Gruppe. Eine Übersicht über Klettergärten findet ihr hier: 
http://blog.elchristo.de/?page_id=474

@

@

@
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Indoor-Skifahren
Schnee das ganze Jahr über in fünf Skihallen in Deutschland:
im alpincenter Bottrop (mit 640 Metern die längste Ski-
halle der Welt), der Skihalle Bispingen, im Snow-Funpark 
Wittenburg, in der Jever Skihalle Neuss oder im Snowtro-
polis Senftenberg.
Skihalle Bispingen: www.snow-dome.de 
Skihalle Neuss: www.allrounder.de 
Senftenberg: www.snowtropolis.de 

Schwimmen mit Tropenflair 
Draußen feiner Nieselregen, drinnen tropische Temperatu-
ren. Das Tropical Islands in Krausnick (etwa 50 Kilometer 
südlich von Berlin) ist ein gigantisches Schwimmbad mit 
Saunalandschaft. Auf 66.000 Quadratmeter befindet sich 
der größte Indoor-Regenwald der Welt, der in einer ehema-
ligen Konstruktionshalle für Luftschiffe der Firma Cargo-
lifter seinen Platz gefunden hat.
www.tropical-islands.de 

@

@
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Rund ums Wohnen

Ist man denn wirklich für alles alleine zuständig? Was, put-
zen soll ich auch noch? Hier ein paar Tipps, um Champion 
in allen Kategorien zu werden.

Putzchampion
Viel braucht es nicht, um die WG sauber 
zu halten. Anbei die wichtigsten Dinge für 
den Putzschrank: 

 Allesreiniger für große Flächen wie Fußböden, 
Schmierseife für Holzfußböden

 Spülmittel für die Reinigung von Geschirr
 Essig oder Zitronensäure gegen Kalkflecken
 Alkohol oder Spiritus als Glasreiniger oder für 

Chromflächen
 Scheuermilch als letztes Mittel bei hartnäckigen Flecken

Spezialauftrag: Schwarze Fugen im Bad
Oftmals sind schwarze Fugen etwas, was euch der Nach-
mieter hinterlassen hat. So wird alles wieder weiß: Mit 
einer alten Zahnbürste und Salmiakgeist die Fugen schrub-
ben oder mit einer Paste aus Backpulver und Wasser die 
Fugen einreiben. Mit klarem Wasser nachspülen.
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Freie Sicht auf Monitor und Fernseher
»Da musst du draufklicken, nein da« – bei fünf Mitstudis 
im Recherchefi eber ist der Bildschirm schnell ein miss-
verstandenes Touchpad. Mit Brillenputztüchern oder einer 
Sprühfl asche mit Wasser-Weichspüler-Gemisch habt ihr 
wieder klare Sicht.

Waschchampion
Weiche Handtücher
Um harten Handtüchern zu Leibe zu rücken, ist nicht im-
mer Weichspüler das Mittel der Wahl, denn die Handtücher 
verlieren dann mit der Zeit an Saugkraft. Stattdessen über 
Nacht in Essigwasser einweichen (1/3 Essig, 2/3 Wasser).

Tierhaare entfernen 
Den haarigen Pullover ungewaschen für fünf Minuten in 
den Trockner werfen oder eine spezielle Bürste aus dem 
Zoohandel besorgen, die durch statische Ladung Katzen- 
und Hundehaare anzieht.

Haushaltstipps gesammelt von Bernhard Finkbeiner und 
Hans-Jörg Brekle mit Onlineforum:
www.frag-mutti.de
www.frag-vati.de 
www.praktische-haushaltstipps.de 

@



70

Literatur:
Tom Grote/Daniel Müller: Der Haushalt. Management für 
Heim und Herd. Sanssoucis, 2. Aufl. 2007.

Küchenchampion
So klappt´s auch mit dem Einkauf
Damit man beim Einkaufen nicht im Laden steht und nicht 
mehr weiß, was noch im Kühlschrank vorhanden ist: Vor-
her mit dem Fotohandy den Kühlschrankinhalt und die 
Vorräte abfotografieren.

Rund ums Ei
Roh oder gekocht: der Test 
Dreht das Ei auf der Tischplatte. Ist es roh, eiert es unre-
gelmäßig umher, ein gekochtes Ei dreht sich gleichmäßig 
um die eigene Achse.

Wie frisch ist das Ei? 
Für den Frischetest legt man das Ei in Salzwasser. Bleibt es 
am Boden, ist es frisch. Leicht aufgerichtete Eier sind ca. 
7 Tage alt, senkrecht stehende 2 Wochen. Kommt es an die 
Oberfläche, sollte es besser nicht mehr verwendet werden.
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Der Eiercode
Wollt ihr das Huhn besuchen, das euch das Frühstücksei 
beschert hat: Bei Eingabe der Nummer auf dem Ei, erfahrt 
ihr die Herkunft des Eis mit Angabe des Legebetriebs.
0 Bio, 1 Freiland, 2 Bodenhaltung, 3 Käfighaltung, DE 
steht für Deutschland
www.was-steht-auf-dem-ei.de Verein für kontrollierte al-
ternative Tierhaltungsformen

Literaturtipp:
Martina Schneider: Wie erkenne ich gute Lebensmittel? 
Südwest-Verlag 2006.

Energiesparchampion
So spart ihr Energie beim Kochen:
 Kochen ohne Deckel verbraucht pro Topf ca. dreimal 

so viel Strom wie Kochen mit Deckel.
 Beim Reinspähen in den leckeren Backofenduft ent-

weicht 20 % der Wärme.
 Elektroplatten und Backöfen geben auch nach dem 

Abschalten noch Wärme ab, also ruhig vorher aus-
schalten.

 Nudel- und Kartoffelwasser kann man im Wasserko-
cher vorerhitzen.

@
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 Ein Kühlschrank braucht ca. 4 % mehr Strom, wenn 
die Raumtemperatur um ca. 1 Grad steigt. Deshalb 
sollte er nicht neben einer Wärmequelle, wie der Hei-
zung oder dem Herd stehen. Auch starke Sonnenein-
strahlung ist nicht günstig. Wenn der Kühlschrank nur 
neben dem Herd Platz hat, dazwischen isolieren.

Die eigene CO2 -Bilanz verbessern
Wieder einen Eisbär auf dem Gewissen? Anhand eurer 
Gewohnheiten und eurem Stromverbrauch könnt ihr den 
CO2-Verbrauch ermitteln und optimieren:
CO2-Rechner von Quarks & Co: www.wdr.de/tv/quarks/
sendungsbeitraege/2007/0130/005_klima.jsp
CO2-Rechner von Greenpeace: www.greenpeace.de 

Literatur:
Andreas Grabolle/Tanja Loitz. Pendos CO2-Zähler. Die 
CO2-Tabelle für ein klimafreundliches Leben. Pendo Ver-
lag 2007.

@



07

K
a
rr

ie
re

07

K
a
rr

ie
re

74 Die Vorbereitung

75 Die Stellenausschreibung

76 Die klassische Bewerbung

79 Die E-Mail-Bewerbung

81 Die Initiativbewerbung

81 Assessment Center (AC)

82 Das Vorstellungsgespräch

84 Der Vertrag

84 Stellenmärkte und Jobbörsen



74

Rund um die Karriere 

Sich bewerben und vorstellen ist mit viel Aufwand verbun-
den. Das Schwierigste sind jedoch nicht die Formulierung 
und die äußere Form der Bewerbung – das ist Fleißarbeit 

und dafür gibt es unzählige Bewer-
bungshandbücher. Schwierig ist 
die realistische Einschätzung der 
eigenen Fähigkeiten, und in Worte 
zu verpacken, was man am besten 
kann. 
Wenn das Quäntchen Glück fehlt: 
Wichtig ist es, bei allem nicht aus 

den Augen zu verlieren, dass es um die Sache geht. Ab-
gelehnt oder angenommen wird euer Business-Ich, nicht 
eure Persönlichkeit, wie sie sich unter Freunden darstellt. 
Es handelt sich bei einer Absage niemals um eine persönli-
che Niederlage! An dieser Stelle ein paar Tipps.

Die Vorbereitung
An erster Stelle steht ihr mit euren Träumen und Wün-
schen. Was wollt ihr erreichen?  Wo wart ihr bisher aktiv? 
Was macht euch Spaß? Wo blüht ihr auf? Sucht ihr einen 
sichereren Job oder wollt ihr euch selbst verwirklichen? 
Aber auch: Was fällt euch besonders schwer, was überlasst 
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ihr lieber anderen. Damit solltet ihr euch ein paar Tage Zeit 
nehmen. Schreibt in einem Brainstorming alles auf, was 
euch an positiven und negativen Eigenschaften zu euren 
Fähigkeiten einfällt. Fragt auch Freunde und Bekannte. 
Anschließend versucht, eure Stärken in Beispiele zu ver-
packen. Das Nachdenken lohnt sich! Wenn ihr authentisch 
verkörpern könnt, was euch Spaß macht und warum ihr 
daraus resultierend etwas Bestimmtes erreichen möchtet, 
dann werdet ihr Selbstsicherheit ausstrahlen und früher 
oder später den richtigen Job fi nden. Bewerbt ihr euch auf 
alles Mögliche und kennt gar nicht eure Wünsche und Fä-
higkeiten, wird euch jede Bewerbung schwer fallen, denn 
ihr müsst euch mühsam Rollen antrainieren, die unter Um-
ständen gar nicht zu euch passen.

Die Stellenausschreibung
Stellenausschreibungen fi ndet ihr nicht nur im Internet und 
in der Zeitung, sondern auch über Freunde und Bekann-
te. Sie sollten gründlich gelesen bzw. eingeholt werden. 
Danach steht eine Recherche über das Unternehmen an. 
Nutzt alle Kanäle! Oftmals sind Mitarbeiter der Firma in 
Netzwerken wie XING vertreten. Günstig wäre es, auf ei-
nem Blatt Papier alle wichtigen Unternehmensdaten auf-
zuschreiben und eventuelle Fragen zu notieren.
Karrierenetzwerk: www.xing.com @
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Die klassische Bewerbung
Die Bewerbungsmappe gibt einen ersten Eindruck von 
eurer Person. Sie besteht aus einem kurzen Anschreiben, 
dem Lebenslauf und den Zeugniskopien. Lebenslauf und 
Zeugnisse werden in die Bewerbungsmappe eingelegt oder 
festgeklemmt, das Anschreiben wird nur locker aufgelegt.
Die Mappe ist der einzige Eindruck, den der oder die Per-
sonalerin von euch hat. Das solltet ihr bedenken, wenn ihr 
nur »noch schnell« eine Bewerbung abschicken wollt. Eine 
gut gemachte Bewerbung braucht Zeit. 
Die Schrift sollte einheitlich gewählt werden, die Mappe 
nicht nur gut aussehen, sondern auch den Gebrauchstest 
überstehen. Einzelne Dokumente müssen einfach zu ent-
nehmen und wieder einzufügen sein. Wenn ihr selbst nur 
mit Müh und Not den Lebenslauf in die dafür vorgesehe-
nen Schlitze der sündhaft teuren Designermappe bugsiert 
habt, punktet ihr damit nicht unbedingt bei der Personalab-
teilung, denn diese muss das Ganze unter Umständen noch 
einmal auseinandernehmen, um Kopien für andere Abtei-
lungen anzufertigen.

Das Bewerbungschreiben (Anschreiben)
Das Anschreiben besteht aus einer, maximal zwei Seiten, 
auf denen eure Motivation für die ausgeschriebene Stel-
le zum Ausdruck kommt. Hier kommen die vorbereiteten 



07

K
a
rr

ie
re

77

Beispiele eurer Stärken zum Einsatz – natürlich abge-
stimmt auf die Anforderungen der Stelle. Wichtig ist es,  
herauszustellen, wie und warum eure Qualifi kationen und 
Erfahrungen dem Unternehmen weiterhelfen werden.

Lebenslauf (CV) mit Foto
Der Lebenslauf kann mit einem zusätzlichen Deckblatt 
versehen sein, auf dem euer Foto aufgeklebt ist. Das Foto 
kann aber auch in den Lebenslauf integriert sein und wird 
dann rechts oben platziert. Es gibt auch die Möglichkeit, 
das Foto einzuscannen und mit der Bewerbung auf dem 
Farbdrucker auszudrucken. Dies ist aber nicht ratsam 
– oftmals wird die Gesichtsfarbe rotstichig und verfälscht 
das Foto. Es lohnt sich auf jeden Fall, Geld für Abzüge 
vom Fotografen auszugeben. Der Lebenslauf enthält alle 
wichtigen Stationen der Ausbildung und des Berufslebens 
mit einer genauen Zeitangabe (Monat/Jahr). Dabei können 
die einzelnen Stationen durch Aufzählungspunkte näher 
ausgeführt werden (Beispiel: Praktikum Presse bei Firma 
X: 1. Bearbeitung der Presseanfragen 2. Schreiben von 
Pressemitteilungen 3. Führen von Interviews mit Persön-
lichkeiten der Energiebranche).
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Für jede Bewerbung sollte der Lebenslauf indiviuell an-
gepasst werden. Für die ausgeschriebene Stelle wichtige 
Kenntnisse und Fähigkeiten könnt ihr
 durch Kursiv- oder Fettdruck hervorheben
 (Beispiel: Praktikum Presse bei Firma X: 
 1. Bearbeitung der Presseanfragen 2. Schreiben von 

Pressemitteilungen 3. Führen von Interviews mit Per-
sönlichkeiten der Energiebranche),

 durch die gezielte Auswahl von Praktika belegen 
(Praktikum Presse, Interviewerin bei Agentur XY 
– aber nicht Gartenbautätigkeit bei Fima XY),

 durch Prioritätensetzung bei der Tätigkeitsbeschrei-
bung individuell anpassen (Wichtiges für die Stelle 
rückt nach oben).

Zeugniskopien
Zeugnisse werden niemals im Original geschickt. Statt Ko-
pien im Copyshop anzufertigen, könnt ihr eure Zeugnis-
se und Bescheinigungen am Rechner einscannen und als 
PDF-Datei speichern. So habt ihr sie bei Bedarf parat und 
vermeidet eine zerknickte Loseblattsammlung vom letzten 
Copyshopbesuch. Bei den Zeugnissen sollte in der Bewer-
bungsmappe immer eine sinnvolle Auswahl in Bezug auf 
die Stelle getroffen werden. 
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Checkliste vor dem Versand
 Anschreiben ist fehlerfrei (Ausdruck gegenlesen lassen)
 Name des Ansprechpartners ist korrekt geschrieben 

(evtl. im Internet recherchieren)
 Anschreiben und Lebenslauf sind mit aktuellem Da-

tum versehen und unterschrieben
 Eine Kopie der Bewerbungsunterlagen liegt auf eu-

rer Festplatte (Aktuelles auf dem Desktop) inklusive 
einer Notiz, welche Unterlagen (z.B. Arbeitsproben) 
mitgeschickt wurden

 Brief ist ausreichend frankiert 
 (DIN A4 bis 500g 1,45 Euro, darüber 2,20 Euro)

Die E-Mail-Bewerbung
Eine E-Mail-Bewerbung ist eine preiswerte Alternative 
zur postalischen Bewerbung. Sie besteht aus einem kur-
zen Anschreiben mit Hinweis auf den Anhang. In diesem 
fi ndet sich dann ein korrekt adressiertes Anschreiben, wie 
oben beschrieben, der Lebenslauf und eventuell die Zeug-
nisse (Ausschreibung beachten!). Firmen haben oft schon 
vorgefertigte Formulare im Netz, manche Firmen rekru-
tieren ihren Nachwuchs mittlerweile ausschließlich online. 
Schickt ihr eine selbst zusammengestellte Bewerbung, so 
solltet ihr alle Anlagen in einer PDF-Datei zusammenfas-
sen und mit einem aussagekräftigen Dateinamen versehen 
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(Bewerbung_Peter_Meier). Überschreitet die Bewerbung 
die Größe von 2 MB, wäre es günstig, die Bestandteile 
noch einmal auf ihre Dateigröße hin zu überprüfen. Be-
werbungsfotos müssen nicht hochauflösend gespeichert 
sein. Für die Ansicht auf dem Bildschirm reichen 72 dpi. 
Übrigens: Auch wenn ihr das Foto im MS Wordprogramm 
kleiner zieht, ändert das nichts an der Größe der Datei! 
Wenn das Foto eine kleinere Dateigröße haben soll, muss 
es in einem Bildbearbeitungsprogramm kleiner bzw. mit 
weniger dpi abgespeichert werden. Zeugnisse sollten in 
Graustufen eingescannt werden. In Farbe sind sie oft meh-
re hundert MB groß. 
Wichtig auch: eine seriöse E-Mail-Adresse, von der aus ihr 
Bewerbungen versendet – suesser-tiger@gmx.de ist nicht 
unbedingt zu empfehlen. 

Checkliste vor dem Versand
 Betreff ist eingegeben
 Ansprechpartner ist korrekt geschrieben 
 Anschreiben ist fehlerfrei (Ausdruck gegenlesen lassen)
 Anhänge sind in einer PDF-Datei gesammelt (mit 

kostenloser Software, z.B. PDF Creator, herunterla-
den auf www.freeware.de)

 Lebenslauf ist mit aktuellem Datum versehen
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Wenn alles fertig ist, wäre es günstig, euch die E-Mail zu-
nächst an die eigene Adresse zu schicken, um zu überprü-
fen, ob die E-Mail korrekt formatiert ist und alles lesbar 
ankommt.

Die Initiativbewerbung
Eine Initiativbewerbung ist eine Bewerbung bei einem 
Unternehmen ohne vorausgegangene Stellenausschrei-
bung. Da man als Studierender meist wenig oder keine 
Berufserfahrung hat, treffen viele Stellenausschreibungen 
auf den ersten Blick nicht zu, weil sie eine mehrjährige 
Berufserfahrung voraussetzen. Auf den zweiten Blick 
kann man hier aber wertvolle Informationen über sein 
Wunschunternehmen sammeln, die man dann in einer In-
itiativbewerbung für sich nutzt. Dazu ist allerdings vorher 
eine vorbereitende Recherche notwendig. Zu klären ist die 
wichtige Frage: Was kann ich dem Unternehmen anbieten, 
welche Fähigkeiten werden gebraucht? Daraus entwickelt 
man ein individuelles Anschreiben, das überzeugend den 
Nutzen für das Unternehmen herausstellt, wenn es euch 
einstellen würde.

Das Assessment Center (AC)
Bei dem Assessment Center handelt es sich um ein betrieb-
liches Auswahlverfahren, das über 1-2 Tage gehen kann. 
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Dabei müssen verschiedene Aufgaben alleine und im Team 
gelöst werden. Die fachliche und persönliche Eignung wird 
durch Tests, Stressinterviews, Präsentationen und Diskus-
sionen auf die Probe gestellt. Geprüft werden u.a. Füh-
rungsfähigkeiten, Initiative, Kreativität und Verhalten in 
Stress-Situationen. Fast alle Bestandteile sind unter Zeit-
vorgaben zu erfüllen. Dabei sind die Tests so konzipiert, 
dass kaum alle Aufgaben in der vorgegebenen Zeit erfüllt 
werden können, um zusätzlich Stress zu erzeugen.
Zu einem Assessment Center wird meist eine Auswahl von 
8-15 Bewerbern eingeladen.
Einige Unternehmen führen mittlerweile Online-Assess-
ments durch.
Erfahrungsberichte von Bewerbern bei Assessment Cen-
tern in ausgewählten Unternehmen:
www.MLP.de  (MLP Assessmentcenter Pools)

Das Vorstellungsgespräch
Das Vorstellungsgespräch ist die Möglichkeit, das Unter-
nehmen kennen zu lernen und sich zu präsentieren. Es geht 
nicht nur darum, genommen zu werden – auch ihr habt 
die Chance, einen Eindruck von dem Unternehmen zu be-
kommen. 
Nach der Begrüßung und der Vorstellung des Unterneh-
mens wird das Wort an den Bewerber gerichtet: Im Vor-

@



07

K
a
rr

ie
re

83

stellungsgespräch sollte man den eigenen Werdegang sou-
verän und in sich schlüssig präsentieren können.
Einige wichtige Fragen, auf die ihr außerdem vorbereitet 
sein solltet:

 Wie gut kennen Sie unser Unternehmen?
 Warum sollten wir gerade Sie einstellen?
 Wo möchten Sie in fünf Jahren stehen?

Auch wenn das häufi g gestellte Standardfragen sind, es 
gibt darauf keine Standardantworten. Man kann dazu zwar 
in verschiedenen Bewerbungshandbüchern die »richtigen« 
Antworten auswendig lernen, allerdings kennen die Perso-
naler diese auch und fühlen sich auf den Schlips getreten, 
wenn sie sie hören. 
Letztendlich fährt man gut damit, sich selbst treu zu blei-
ben. Mit genügend Selbstbewusstsein lässt man sich nicht 
aus der Ruhe bringen, und wenn die eigene Einstellung zur 
Sache stimmt, ergibt sich alles andere automatisch. Des-
halb ist es wichtig, eigene Stärken und Schwächen genau 
zu kennen. Ganz wichtig: zuhören. 

Werner Metzig/Martin Schuster. Prüfungsangst und Lam-
penfieber. Bewertungssituationen vorbereiten und meis-
tern. Springer Verlag, 4. Aufl. 2009.
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Der Vertrag
Alles ist glatt gelaufen, der Arbeitsvertrag ist da – muss 
ich ihn umgehend zurückschicken? Für die Rücksendung 
des unterzeichneten Vertrags rät das Büro Hesse/Schrader, 
kann man sich ruhig eine Woche Zeit lassen und alles ge-
nau prüfen, beispielsweise ob alle mündlich getroffenen 
Vereinbarungen aus dem Vorstellungsgespräch mit aufge-
nommen wurden. 
Hesse/Schrader:
www.berufsstrategie-hesseschrader.de 
Video-Training für Vorstellungsgepräche der Firma gaetan-
data in Berlin:
www.vorstellungsgespraech.com  

Stellenmärkte und Jobbörsen
Kommentierte Linkliste zu den wichtigsten Stellenbörsen:
www.job-pages.de/stellensuche-links.html
Stellenbörse für Journalismus, Werbung: 
www.newsroom.de
Auswertung von Stellenangeboten für Geistens- und 
Naturwissenschaftler vom Bonner Wissenschaftsladen:
www.wilabonn.de  

@
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